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emil puffer (1928–2020)

sein Gesundheitszustand gab bereits ende 2019 anlass zur sorge. am 18. februar 
2020 ist das ehrenmitglied der Gesellschaft für landeskunde und denkmalpflege 
konsulent Oberamtsrat i. r. professor emil puffer im 92. lebensjahr verstorben. 
eine ansehnliche schar von freunden und bekannten, darunter auch von der 
Gesellschaft für landeskunde und denkmalpflege, verabschiedete sich von ihm 
am 26. februar 2020 bei einer trauerzeremonie im urnenhain linz/urfahr – park 
der erinnerung.

emil puffers lebensweg war von den schwierigen verhältnissen der zwischen-
kriegszeit, besonders aber von der zeit nach dem zweiten Weltkrieg geprägt. er 
wurde am 24. april 1928 in riedweis, einer kleinen Gemeinde im deutsch sprachigen 
teil des südböhmischen bezirkes neuhaus/Jindřichův hradec als  jüngerer sohn 
eines landwirtsehepaares mit einer 30 hektar großen landwirtschaft geboren. 
er sollte später diesen hof übernehmen und absolvierte nach dem besuch der 
volks- und hauptschule die dafür vorgeschriebene landarbeitslehre 1944 mit 
auszeichnung. die ausbildung zum landwirtschaftsmeister fiel der einberufung 
zum reichsarbeitsdienst und dann noch zur deutschen Wehrmacht zum Opfer. 
am 7. mai 1945 geriet er in amerikanische kriegsgefangenschaft, aus der er am 
29. mai 1945 aus dem lager tittling im bayerischen Wald entlassen wurde. in seine 
angestammte heimat konnte er auf Grund der neuen politischen verhältnisse nicht 
mehr zurückkehren. als heimat- und staatenloser siebzehnjähriger ergriff er die 



446  nachrufe 

sich ihm bietende Gelegenheit, in st. florian bei linz das fleischhauerhandwerk 
zu erlernen. nach abschluss der Gesellen- (1948) und der meisterprüfung (1951), 
jeweils mit auszeichnung, führte er als einer der jüngsten fleischhauermeister in 
Oberösterreich in der folgezeit zwei Witwenbetriebe, bevor er im Juli 1956 in den 
dienst des linzer magistrats trat und dort nach ablegung der entsprechenden 
prüfungen bis zum vertreter des hallenmeisters im schlachthof aufstieg.

puffer hat sich in seiner freizeit mit heimat- und landeskundlichen problemen, 
hauptsächlich aber mit der Geschichte seiner Wahlheimatstadt linz beschäftigt. 
dies brachte in zwangsläufig in kontakt mit dem archiv der stadt linz. im da-
maligen archivleiter Wilhelm rausch, der seine fähigkeiten rasch erkannte, fand 
er einen förderer. am 4. Juni 1962 trat er seinen dienst als kanzleihilfskraft im 
archiv der stadt linz an. innerhalb von nicht ganz fünf Jahren schaffte er den 
aufstieg bis zum beamten für den gehobenen archivdienst. neben den entspre-
chenden verwaltungsdienstprüfungen kamen dazu die externistenmatura, die 
fachprüfung für den gehobenen archivdienst beim österreichischen staatsarchiv 
und die universitätssprachprüfung für tschechisch – die sprache hatte er in seiner 
pflichtschulzeit erlernt – an der universität Wien. die prüfungen absolvierte er 
alle mit auszeichnung.

unter der leitung von Wilhelm rausch hat emil puffer beim aufbau einer 
dokumentation und einer mikrofilmstelle als einem damals völligen novum 
im bereich der österreichischen archivistik pionierarbeit geleistet. von 1969 an 
war er bis zu seiner pensionierung am 1. november 1987 leiter der abteilung 
ver waltungsarchiv im archiv der stadt linz. 1973 wurde er in die beim bundes-
kanzleramt eingerichtete verwaltungsreformkommission berufen. im selben Jahr 
wurde er zum amtsrat und 1979 zum Oberamtsrat befördert. puffer hat mehr 
als fünfzig wissenschaftliche arbeiten zur stadtgeschichte, heimatkunde und 
Genealogie in einschlägigen fachzeitschriften verfasst. unschätzbar waren aber 
seine tschechischkenntnisse, die dem archiv der stadt linz kontakte zu tsche-
chischen kolleginnen und kollegen, speziell in der zeit des „eisernen vorhangs“ 
ermöglichten.

emil puffer war auch in leitungsgremien wissenschaftlicher vereine tätig. 
über den stellvertretenden vorsitzenden Wilhelm rausch fand er 1968 eingang 
in das präsidium des damaligen Oberösterreichischen musealvereins, der heutigen 
Gesellschaft für landeskunde und denkmalpflege. in seiner 35jährigen tätigkeit 
in diesem Gremium – 2003 schied er freiwillig aus dem vorstand aus – entfal-
tete er vielfältige initiativen. er war an der neufassung der vereinsstatuten und 
bei der schaffung und als mitredakteur eines eigenen mitteilungsblattes wesent-
lich beteiligt. er betreute das veranstaltungswesen und führte als neue sparte 
ein exkursionswesen ein. im schnitt organisierte er dreißig veranstaltungen pro 
Jahr. bei der neu eingeführten, in der zwischenzeit allerdings wieder eingestellten 
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publikationsreihe „beiträge zur landeskunde von Oberösterreich“ übernahm er 
die technische redaktion.

im Jahr 1969 war er Gründungsmitglied des von Wilhelm rausch ins leben 
gerufenen österreichischen arbeitskreises für stadtgeschichtsforschung. bis 
1992 war er für die finanzen dieser forschungsgemeinschaft zuständig und an 
der Organisation vieler internationaler tagungen maßgeblich beteiligt. bis 2008 
stellte er sich noch für die kontrolle zur verfügung. im vom arbeitskreis mitge-
tragenen ludwig boltzmann institut für stadtgeschichtsforschung war er sowohl 
im administrativen als auch im wissenschaftlichen bereich tätig. in der stiftung 
„pro civitate austriae“ versah er als außerordentliches kuratoriumsmitglied die 
stelle eines kassenverwalters.

privat war emil puffer seit 1958 mit ilse piskorz verheiratet, die bereits 2009 
verstarb. der ehe entspross eine tochter.

für seine verdienste erhielt er zahlreiche ehrungen und auszeichnungen. 
bereits 1977 ernannte ihn die oberösterreichische landesregierung zum 
konsulenten für Wissenschaft, 1986 erhielt er das silberne ehrenzeichen 
für verdienste um die republik österreich und 2003 die kulturmedaille des 
landes Oberösterreich. den persönlichen höhepunkt für ihn bedeutete wohl 
die verleihung des berufstitels „professor“ durch den bundespräsidenten mit 
entschließung vom 25. september 1991. seine vereinsarbeit wurde 2002 von der da-
maligen Gesellschaft für landeskunde mit der verleihung der ehrenmitgliedschaft 
gewürdigt. der österreichische arbeitskreis für stadtgeschichtsforschung verlieh 
ihm 1993 die medaille „pro civitate austriae“ und widmete ihm den 2002 er-
schienenen band 17 der „beiträge zur Geschichte der städte mitteleuropas“ zum 
thema „zeitbegriff, zeitmessung und zeitverständnis im städtischen kontext“.

 fritz mayrhofer
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